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Der Referent beginnt mit der Frage,
wieso wir eigentlich immer noch oft
mit der Hand schreiben, obwohl jede
Person fast überall eine Tastatur bei
sich hat. Er zeigt den handgeschriebe-
nen Liebesbrief eines Jugendlichen,
der seinem Instinkt folgte und seine
Gefühle nicht ins Smartphone tippen
wollte. Dann zeigt er das Foto eines
Notizzettels an einem Fahrrad mit
dem Text: «Wenn Du nicht willst, dass
ich Dein Fahrrad stehle, dann melde
Dich und sage mir, wie viel Du dafür
willst.»

Anhand zweier «Spiegel»-Plakate
zeigt er die Titelschrift des Films «Der
kleine Sheriff» und daneben die mit-
telalterliche Schrift mit einem Bildnis
eines Mönchs. Ein Austauschen der
Schrift käme uns gar nicht in den
Sinn, den Schrift und Bild müssen zu-
sammenpassen. Ebenfalls zeigt er ei-
ne Plakatwand mit den Worten «Ge-
hen Sie wählen» mit moderner Schrift
und «Andere tun es auch» mit einer
gebrochenen Schrift, die wir mit Nazi-
schriften in Verbindung bringen.

Überleitend zur Handschrift erklärt
Andi Gredig, dass die Handschrift via
den Körper unsere Gefühle aktiviert,
Emotionen ausdrückt. Der geübte Le-
ser einer Nachricht kann somit auch
erkennen, ob die Zeilen mit Freude
geschrieben wurden oder ob der
Schreiber wütend war. Jedoch erkennt
man bei einem Text nicht, ob er von
einer zarten kleinen Frau oder von ei-
nem Zweimetermann stammt.

Mühe mit vierstündiger Prüfung
Mit einem Stift in der Hand denken
wir, führen Gedanken aus, machen
vielleicht eine Skizze für ein Referat
oder skizzieren. So schreiben wir zum
Abschied eines Arbeitskollegen die
Karte von Hand und lassen alle unter-
schreiben, obwohl es einfacher und
schneller wäre, die Namensliste des
Personals anzuhängen. Postkarten aus

den Ferien trudeln zwar nur noch sel-
ten ein, aber diese wären authenti-
scher und ortsgebunden.

Eine WhatsApp-Nachricht mit ei-
nem Foto kann man von überall sen-
den und das Foto kann von einer
Website sein. Erwiesen ist ebenfalls,
dass Studierende, die mit dem Laptop
mitschreiben wollen, zu sehr auf die
Tastatur konzentriert sind und da-
durch zu wenig vom Inhalt des Refe-
rats verstehen oder sich daran erin-
nern. Prüfungskandidaten haben oft
Mühe, eine vierstündige schriftliche
Prüfung zu überstehen, und verlieren
daher oft wertvolle Punkte.

Steve Jobs sagte anscheinend mal,
dass es nie einen Stift zum iPad gebe,
sondern man mit dem Daumen
schreiben werde. Apple musste jedoch
feststellen, dass ihre Kunden dies
nicht wollen. Dies belegt, dass wir mit
technischen Erneuerungen oft anders
umgehen als die Erfinder und wir un-
sere Gewohnheiten nicht total über
den Haufen werfen.

Zum Abschluss stellt Andi Gredig
fest, dass die Jungen noch nie so viel
schrieben wie heute. Dies kann in vie-
len Varianten passieren. Sie schreiben
in Dialekt, Hochdeutsch, mischen itali-
enische oder englische Wörter hinein,
fügen Emojis an oder benützen ihre
eigene Gruppensprache damit die Äl-
teren sie nicht verstehen. (e.)

Junge schreiben so viel wie nie
Im Rahmen von booXkey
sprach Andi Gredig über die
Handschrift, die trotz Com-
puter immer noch einen sehr
hohen Stellenwert hat.

Schriftenvergleich. Foto: zvg.

Elegante Zombiegrafen, schreckliche
Skelette und lachende Hexen auf ihren
Besen – pünktlich zu Halloween trafen
sich gespenstige Gestalten. Grund da-
für: Das Romantik Seehotel Sonne in
Küsnacht hatte erstmals zu einer Hal-
loweenparty am Zürichsee geladen.
«Wir sind bekannt für unsere roman-
tische Atmosphäre und wollten nun
etwas anderes ausprobieren», erklärte
Restaurantleiter und Initiator Manuel
Baur. Dort, wo sonst über den Winter
eine Eisbahn lockt, wurde die grus-
ligste Nacht des Jahres gefeiert.

Die musikalische Begleitung der
Party lieferte die Küsnachter Mundart-
band «XotniX». Die Musiker hatten
sich ebenfalls verkleidet und trugen so
zur Atmosphäre bei. Der Sänger Tho-
mas Kauflin, ohne Kostüm Gemeinde-
schreiber in Zumikon, hatte sich eine
klaffende Wunde auf die rechte Wange
geschminkt und meinte lakonisch ins
Mikrofon: «Die wächst wieder zu.»

Etwas mehr Gäste erwartet
Die Organisatoren vom Romantik See-
hotel Sonne freuten sich, dass die
meisten Gäste kostümiert gekommen
waren. «Es hätten zwar etwas mehr
Besucher sein können, insgesamt sind
wir für das erste Mal aber zufrieden»,
sagte Hoteldirektorin Catherine Julen
Grüter. Der Apéro und das Konzert sei-
en für spontane Besucher kostenlos ge-
wesen. Wer sich angemeldet hatte,
durfte ein Halloween-Drei-Gänge-Me-
nü geniessen. Passend dazu kreierte
die Küche schaurige Speisen. So gab es
beispielsweise süsse Kürbiscrème mit
Geister-Glubschäuglein-Meringues. Für
alle, die es weniger unheimlich und
dafür romantischer mögen, öffnet die
Eisbahn am nächsten Sonntag. Auch
Gruselfans sollen erneut auf ihre Kos-
ten kommen: «Die Halloweenparty fin-
det auch nächstes Jahr wieder statt»,
so Julen Grüter begeistert.

Gruseln am Zürichsee: Das
Romantik Seehotel Sonne in
Küsnacht hatte zu einer
Halloweenparty geladen.

Halloween: Schaurige Gestalten gesichtet

Pascal Wiederkehr

Die Band «XotniX» aus Küsnacht sorgte nicht nur musikalisch, sondern auch mit ihren Kostümen für gute Atmosphäre. Fotos: Pascal Wiederkehr

Sänger Thomas Kauflin (links) rockte als Untoter, während die Gäste ihren Halloweencocktail genossen. Elegante Zombiegrafen.

Die obligate Kürbislaterne.

Die SVP Küsnacht hat 62 Einwendun-
gen in das Mitwirkungsverfahren des
Regionalen Richtplans (RRP), einge-
bracht. Sie erachtet den Entwurf die-
ses 92-seitigen Regelwerks als weitaus
zu komplex, umfangreich und als
nicht miliztauglich, schreibt die SVP
Küsnacht in einer Mitteilung.

Dadurch entsteht ein enormer, un-
erwünschter Ermessensspielraum für
die Behörden, der Willkür und Un-
gleichbehandlungen, auch unbeab-
sichtigt, ermöglicht. Das aufgelegte
Kartenwerk ist unscharf. Es sind aus-
sagekräftige, auch für Laien interpre-
tierbare Karten im Massstab 1:10 000
(und nicht wie in der Auflage Karten
im Massstab 1:20 000) aufzulegen. Im
vorliegenden Richtplanentwurf wird
die Gemeindeautonomie unnötig ein-
geschränkt. Nur regional relevante
Punkte sind im RRP zu regeln, kom-
munale Anliegen gehören in die Bau-
und Zonenordnungen (BZO) der Ge-
meinden. Ein regionaler Richtplan ist
auch kein (Planungs-)Instrument zur
Forcierung von gesellschaftspoliti-
schen Anliegen, wie im RRP-Entwurf
vorgegeben.

Wird an den hier vorgebrachten
Kritikpunkten für die Auflage festge-
halten, so behält sich die SVP Küs-
nacht vor, das Referendum gegen den
RRP zu ergreifen oder ein solches zu
unterstützen. (pd.)

SVP-Einwendungen zur
Gesamtrevision des RRP

Wim Ouboter erzählt am Samstag an
einer Standaktion der GLP von der
Herstellung des Microlinos. Ouboter
ist der Gründer der Firma Micro
Mobility Systems AG und wird um
12 Uhr auf dem Falkenplatz in Küs-
nacht anwesend sein. Der Microlino,
ein Elektrokleinwagen, der maximal
100 km/h schaffen soll, feierte am
diesjährigen Autosalon in Genf Pre-
miere.

Die Standaktion der GLP, an der
auch Gemeinderatskandidatin Su-
sanna Schubiger anwesend ist, dau-
ert von 9 bis 15 Uhr und bietet die
Möglichkeit, den Microlino zu be-
sichtigen. (pd.)

Den Microlino in
Küsnacht besichtigen

Standaktion: Samstag, 5. November, 9 bis
15 Uhr auf dem Falkenplatz in Küsnacht.


